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Jm !^*$feaal hm Jmjfrfefc«
(SJtit Slbbilbung.)

¦<er gejtjaaf iu bem trotügen §aupttfiurme beS

-Js^f; Surgborfer SdjiojjeS, bem Setgfrteb, wurbe wäfi«

Ö| renb Safirfiunberten als SJlagajin oerwenbet unb
"fe erft in neuefter S«ü unter Seitung beS Slrdjitefteii

A L, Bon sjjßbt reftanrtrt. Diefer geftfaal (gewöfiulidj
fe Sitürjaal jjenannt) foll jur Slufnafime einer fii«

.y-J jtorijcfien Sammlung bienen, ju ber ein fiefdjei«
better Slnfang gemacfit ift. Sdjon an fidj ift ber Sitter«
faal eine ber merfwürbigften Säumlicfjfeiten beS SdjloffeS.
DaS Samin jeigt ben ftüfigotfiifdjen Stil, bü tlefierrefte
uon SBanbmaleteieu weifen nad) Srof. Dr. Safin in Süridj
auf eine SntftefiungSjeit am Snbe beS 13. SafirfiunbertS
jurüd. Die Siefie biefer SBanbmafereien füllen fitfilifdje
©egenjtänbe bar unb eS ift beßfialb wafirfcfieinlielj, baß
biejer gejtfaa! WenigftenS ju Qeiteu bie Surgfapefle bar«

füllte. Snbem Wir für bie älteften Seiten SurgborfS auf
S. J. Safirgang 1879 oerweifen, firingen wir nadjfüfienb
ein ©ebidjt jum Slbbrud, baS ben Slbfdjieb SBernerS oon

Stjfiurg unb bejfen Job in SlSfalon fiefianbelt unb ben-

enblicfien Serfall beS einjt glänjenben ©efdjlecfiteS an«
beutet.

gtxfinxa,* §a)mtt.
©raj SBerner gafi jein SlfijcfiiebSmatjl
Sluf SurgborfS Sdjloß, im ftoljen Saal.
Der Sater rief: „Die gute Slrt
„Jtiefi ftatfen Sproß jut SteujeSfafitt.

Im HssisÄs! dès Aerglrwo.
(Mit Abbildung.)

Burgdorfer Schlosses, dem Bergfried, wurde wäh-
rend Jahrhunderten als Magazin verwendet und
erst in neuester Zeit unter Leitung des Architekten
von Rodt restaurirt. Dieser Festsaal (gewöhnlich
Rittersaal genannt) soll zur Aufnahme einer hi-

.^-^ storifchen Sammlung dienen, zu der ein bescheidener

Anfang gemacht ist. Schon an sich ift der Rittersaal

eine der merkwürdigsten Räumlichkeiten des Schlosses,
Das Kamin zeigt den frühgothischen Stil, die Ueberreste
von Wandmalereien weifen nach Prof. Dr. Rahn in Zürich
auf eine Entstehungszeit am Ende des 13. Jahrhunderts
zurück. Die Reste dieser Wandmalereien stellen biblische
Gegenstände dar und es ist deßhalb wahrscheinlich, daß
dieser Festsaal wenigstens zu Zeiten die Burgkapelle
darstellte. Indem wir für die ältesten Zeiten Burgdorfs auf
B. T. Jahrgang 1879 verweisen, bringen wir nachstehend
ein Gedicht zum Abdruck, das den Abschied Werners von
Khburg und dessen Tod in Askalon behandelt und dem

endlichen Zerfall des einst glänzenden Geschlechtes
andeutet.

Kyöurgs Schwert.

Graf Werner gab fein Abschiedsmahl
Auf Burgdorf's Schloß, im stolzen Saal.
Der Vater rief: „Die gute Art
„Trieb starken Sproß zur Kreuzesfahrt.



-•-',^>^v,i-i^^^v5^^*t^>>"-^>r-Ä*-

.¦-

S5

fe K*iV<

Kttterfaat in Surgborf.

«5

Mu



— 327 —

„Der Setgftieb fafi ju feiltet Seit
„SJcehr ©lanj unb SampfeSfteubigfeit.

„Sn glüfienbet Sonne oon SISfalou

„Slüfi'n SufimeSfräutlein betn tapfern ©ofin —

„Jfiun unjereS gjaufeS ©röße funb
„Stuf fieiligen SanbeS befreitem ©runb."

Die ©äfte tranfeu SöburgS SBein
llnb fdjauten füfin unb füfiner bretn.

Son feinem SimS St. ©eorgS Silb
Srfdjien, wie lefienb, fampjeSwilb.

Docfi oon beu SBänben, an garfien teidj,
SÜdt SejuS fiernieber jo wefimutfiSieicfi.

DaS ©tab ijt leer, ber Stein bewegt,
SBo fiabt ben §erru ifit fiingelegt'?

©etfifemane, ein fitünfüg glefin —
Unb bott beS gjeilanb'S Stufetftefi'n.

Sn büftettotfiet gadelglutfi
gtteßt nocfi julefit beS JäufetS Slut.

DeS JäufetS feaupt unb beS Dtacfien Sdjlunb
Sie wetben gepteiSt an ber Jajelrunb.

„Seim Dradjeutöbter", bet Sittet prahlt,
„Der Seft, ber ijt ju fromm gemalt."

Der Sirefie Diener Ufridj rief:
„Sfit §erren, niemals beffer jdjlief

„"Sd) nodj, afS wenn wir frofigemutfi
„©etrunfen bieß SRärttjrerblut.

„Daüon mög' im gelobten Saub,
„SJtein Srubet, ftetS bit ftefi'n jut Sjanb.

„Unb Stob füt bidj unb fem für'S Soß,
„Sm Streit ein treuer Sampfgenoß.
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„Dcr Bergfried fah zu keiner Zeit
„Mehr Glanz und Kampfesfreudigkeit.

„In glühender Sonne von Askalon
„Blüh'n Ruhmeskrüutlein dem tapfern Sohn —

„Thun unseres Hauses Größe kund

„Auf heiligen Landes befreitem Grund."

Die Gäste tranken Kyburgs Weiu
Und schauten kühn und kühner drein.

Von seinem Sims St. Georgs Bild
Erschien, wie lebend, kampfeswild.

Doch von den Wänden, an Farben reich,
Blickt Jesus hcrnieder so wehmnthsreich.

Das Grab ift leer, der Stein bewegt,
Wo habt den Herrn ihr hingelegt

Gethsemane, ein brünftig Flehn —
Und dort des Heiland's Aufersteh',!.

In düfterrother Fackelgluth
Fließt noch zuletzt des Täufers Blut.

Des Täufers Haupt und des Drachen Schlund
Ste werden gepreist an der Tafelrund.

„Beim Drachentödter", der Ritter prahlt,
„Der Rest, der ist zu fromm gemalt."

Der Kirche Diener Ulrich rief:
„Ihr Herren, niemals besser schlief

,7Jch noch, als wenn wir frohgemuth
„Getrunken dieß Mcirtyrerblut.

„Davon mög' im gelobten Land,
„Meiu Bruder, stets dir steh'n zur Hand.

„Und Brod sür dich und Heu für's Roß,
„Im Streit ein treuer Kampfgenoß.
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„3war beten bie Stonnen in SiuegSau unb jdjreiü
„SS möge SJtaria bir gnäbiglidj fein.

„Unb anbere flennen bie. ^eiligen an :

„Sefdjüfiet ben ©rafen, wenn geinbe ifim itafi'n.

„Dodj beine gafirt gefit gar jo weit,
„Sein Sconnenjümmcfien baS SJteer überjcfireit.

„D'rum nimm' als erfüll ber ^eiligen ftetS
„Dein eigen Sdjwert, mein Sruber, bann gefit'S."

„„Dein Sjeü'ger jpridjt mit jcfiatfet 3ung',
„„feei, wirb eS fitifien in töbüicfiem SdjWung!""

So jcfirieen Stimmen in loilbem ©etüirr,
Dajwifajen bröfinte SBaffengeflür.

Die Sedjet prallten Sdjlag auf ©"cfilag,
SS wat ein wilbeS Jtinfgelag.

SBaS fptengte ein Sittet fo jpät nodj in'S ©cfiloß?
Sin fdjwatjer ©efefle auf feurigem Soß!

Sin Sütter wai'S in Stüftung fcfiwer,
3ur SreujeSfafirt ift Siner mefir!

Sin SJtann ju Saifer griebridjS feeet,
„SBir trinfen, ©enoffe, auf beine Sfir."

Der grembling lächelte ftumm in ben Sart,
SS filifit unter Srauen, bie bufdjig fieljaart.

Durch Sllle rann ein froftig ©rau'n,
Sie wagten faum ifin anjufcfiau'n. —
SS jog ber grembling im Saiferfieer
Durcfi Sänber unb ©aue, weit über baS SJteer.

SBar oora im Sampf, bet Stft' int Stteit
Unb gab ben Jobten baS Sfitengeleit.

Sluf fiarter Sanf in SlSfalon
Sag fterbenb SBerner, Ulrichs ©ofin.
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„Zwar beten die Nonnen in Rüegsau und schrci'n
„Es möge Maria dir gnâdiglich sein.

„Und anderc flennen die. Heiligen an:
„Beschützet den Grasen, wenn Feinde ihm nah'n.

„Doch deine Fahrt geht gar so weit,
„Kein Nonnenstimmchen das Meer überschreit.

„D'rum nimm' als ersten der Heiligen stets
„Dein eigen Schwert, mein Bruder, dann geht's."

„„Dein Heil'ger spricht mit scharfer Zung',
„„Hei, wird es blitzen in tödtlichem Schwung!""

So schrieen Stimmen in wildem Gewirr,
Dazwischen dröhnte Waffengeklirr.

Dic Becher prallten Schlag auf Ächlag,
Es war ein wildes Trinkgelag.

Was sprengte ein Ritter so spät noch in's Schloß?
Ein schwarzer Geselle ans feurigem Roß!

Ein Ritter war's in Rüstung schwer,
Zur Kreuzesfahrt ist Einer mehr!

Ein Mann zu Kaifer Friedrichs Heer,
„Wir trinken, Genosse, auf deine Ehr."

Der Fremdling lächelte stumm in den Bart,
Es blitzt unter Brauen, die buschig behaart.

Durch Alle rann ein frostig Grau'n,
Sie wagten kaum ihn anzuschan'n. —

Es zog der Fremdling im Kaiserheer
Durch Länder und Gaue, weit über das Mcer.

War vorn im Kampf, der Erst' im Streit
Und gab den Todten das Ehrengeleit,

Auf harter Bank in Askalon
Lag sterbend Werner, Ulrichs Sohn,
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Um ifin bie güfirer gramoerjefirt,
Sin feiner Seite baS Stjfiurger Sdjwert.

Unb teife trat ber grembling fitnju:
„@raf SBerner, Sfir gefit fieut' jur ewigen Stub" —

„Scfi Weiß", ber Sütter fterbenb fpradj,
„DaS Sdjwert, mein IpauS" — fein Sluge brach.

Da warb fein Sdjwert nadj Surgborf gebracht
Som jdjwarjen Sitter iu ftürmifajer Stadjt.

SluS fieiligem Sanbe bei blifienbc Stafil
Stforen jum §eil'gen bei fröfilicfiem-SJfafil.

SBatb nie bem §auS ju gutet Sefit',
gtaß nut bie Sammetu afle üet.

Unb StjfiutgS Stamm, einft ftolj unb ftatf,
SBarb wunb im eig'nen SebenSmarf.

&ani fjriebruj).

~« <£|pfe*~
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Um ihn die Führer gramverzehrt.
An seiner Seite das Kyburger Schwert.

Und leise trat der Fremdling hinzu:
„Graf Werner, Ihr geht heut' zur ewigen Ruh" -
„Ich weiß", der Ritter sterbend sprach,
„Das Schwert, mein Haus" — sein Auge brach.

Da ward sein Schwert nach Burgdorf gebracht
Vom schwarzen Ritter in stürmischer Nacht.

Aus heiligem Lande der blitzende Stahl
Erkoren zum Heil'gen bei fröhlichem-Mahl.

Ward nie dem Haus zu guter Lehr',
Fraß nur die Kammern alle leer.

Und Kyburgs Stamm, einst stolz und stark,
Ward wund im eig'nen Lebensmark.

Sms Friedrich,
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